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Amtlicher Test.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. 1b, 3b Tgb -Nr . 252/552.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil -Pol . Nr . 50989/24725.

Betr . Verbot einer Zeitung.

Verordnung.
Zu den Zeitschriften, deren Feilhalten und AuSlegen

durch die Verordnung vom 18. Mai 1918 (1b Pr ., 3b
8355/2644 ) verboten worden ist, tritt in Erweiterung der
genannten Verordnung die dänische Zeitung „Jyllandsposten"
hinzu.

Frankfurt a. M., Mainz , den 26. Februar 1918.
Der Stellv . Kommandierende General:

Riedel,  General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. 3b Tgb . Nr . 1918/371.

Gsuvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol Nr 50716/24494.

Betr : Behandlung von Krankheiten durch
nicht approbierte Personen , Ankündigung
und Anbieten von Heilmitteln.

Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand dom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs¬
gesetzesv»m 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den
Bereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

1.
Es ist verboten:
1. Den Personen, die sich gewerbsmäßig mit der Be¬

handlung von Krankheiten, Leiden oder Körperschäden an
Menschen befassen, ohne die entsprechende staatliche Anerkennung
(Approbation) zu besitzen, ihren Gewerbebetrieb anders als
durch Bekanntgabe am Wohnhaus , im Adreß- oder Fern¬
sprechbuch anzukündigen.

Zahntechniker, Bandagisten und Hühneraugenoperateure
sowie Personen, die Turn - und Gymnastikunterricht erteilen,
werden von diesem Verbot nicht betroffen.

2. Gegenstände, Mittel oder Verfahren , die zur Ver¬
hütung der Empfängnis oder zur Beseitigung der Schwan¬
gerschaft oder von Menstruationsstörungen usw. bestimmt
sind, öffentlich auszustellen, anzukündigen, in der Tagespresse,
in Zeit- und Druckschriftenaller Art zu beschreiben, sowie
im Umherziehen solche Gegenstände usw. anzubieten oder
Bestellungen darauf zu sammeln.

3. Die unter Ziffer 1—2 bezeichneten Handlungen
sind auch in jeder irgendwie verschleierten Form verboten.

4. Gestattet ist die Ankündigung, Beschreibung und
Anpreisung von Arzneien and Heilmitteln, Verfahren Appa¬
raten oder sonstigen Gegenständen, die zur Verhütung,
Linderung oder Heilung von Krankheiten, Leiden oder Körper¬
schäden bei Menschen bestimmt sind, in der Tages - und
Fachpresse und in Zeit- und Druckschriften sofern das be¬
treffende Mittel nicht in der unter Mitwirkung der Ober¬
zensurstelle aufgestellten Liste der allgemein verbotenen
Heilmittel usw. enthalten ist.

Einzelheiten über diese Liste sind bei der Zensurstelle
(Presse-Abteilung des stellv. Generalkommandos bezw. des
Königl. Gouvernements der Festung Mainz) zu erfragen.

5. Die Aufgeber von Anzeigen haben die Verant¬
wortung dafür zu übernehmen, daß das angezeigte Mittel
nicht auf der Verbotliste der Oberzensurstelle steht.

6. Für Mittel usw. der in Nr . 4 bezeichneten Art,
deren öffentliche Ankündigung vor dem Erlaß dieser Ver¬
fügung noch nicht erfolgt ist, ist die Erlaubnis hierzu bei
der Oberzensurstelle nachzusuchen und zwar durch die Zen¬
surstelle, in deren Bereich der Auftraggeber wohnt.

7. Die Listen der Oberzensurstelle sind maßgebend
und verbindlich für alle Zensurstellen.

». Auf die medizinische und pharmazeutische Fach¬
presse finden diese Bestimmungen keine Anwendung.

2 .
Ferner ist den unter 1 Ziffer 1 genannten Personen

verboten:
1. Eine Behandlung die nicht auf Grund eigener Wahr¬

nehmungen an dem zu Behandelnden erfolgt (Fernbehandlung),
2. die Behandlung mittels mystischer Verfahren,
3. die Behandlung von gemeingefährlichen Krankheiten

(Aussatz, Cholera , Flecktyphus, Gelbfieber, Pest und Pocken)
sowie von sonstigen übertragbaren Krankheiten,

4. die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der
Geschlechtsorgane, von Syphilis , Schanker und Tripper,
auch wenn sie an anderen Körperstellen als an den Ge¬
schlechtsorganen austreten , sowie jede Behandlung von Frauen¬
krankheiten, insbesondere auch die innere Massage der
weiblichen Unterleibsorgane,

5. die Behandlung der Krebskrankheiten,
6. die Behandlung mittels Hypnose,
7. die Behandlung unter Anwendung von Betäubungs¬

mitteln , mit Ausnahme solcher, die nicht über den Ort der
Anwendung hinauswirken,

8. die Behandlung unter Anwendung von Einspritzungen
unter die Haut oder in die Blutbahn , soweit es sich nicht
um eine nach Nr . 7 gestattete Anwendung von Betäubungs¬
mitteln handelt.

3.
Die Verordnung des stellv. Generalkommandos vom

20.. 6. 1916 (Abt. 3b 12036/3441 ) sowie diejenige des
Gouvernements Mainz vom 20. 6. 16. (Abt. M . P . Nr.
28970/10624 ) werden aufgehvben.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 2. Februar 1918.
Der Stellv . Kommandierende General:
gez. : R i e d e l, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
gez. : Bausch,  Generalleutnant.

Kriegsministerium.
18. 1. 18. A. K

Das Kriegsministerium ist mit Rücksicht auf die große Knapp¬
heit an Zäumungs ' Material in der Heimat für die Dauer des
Krieges damit einverstanden , daß bei der Pserdeaushebung die nach
§ 21 der Pf .-A -V. von den Pserdebesitzern zu stellenden Halfter
und Trensen bei Abnahme der Pferde durch die Heeresverwaltung
den bisherigen Besitzern zurückgegeben werden, falls die Rückgabe
von ihnen ausdrücklich gewünscht wird . Die Besitzer sind bei Ab¬
nahme der Pferde darüber zu befragen. Als Ersatz erhalten die
Pferde von der Heeresverwaltung einfache Halfter mit Stricken,
von denen ein entsprechender Vorrat an den Pferdesammelstellen
niederzulegen und von der Aushebungskommission in angemessener
Zahl mitzusühren wäre . Der Bedarf an diesen Halftern (zunächst
etwa die Hälfte der auszuhebenden Pferde) ist bei der Wumbau 3
anzusordern . Da neben den Halftern Trensen seitens der Heeres¬
verwaltung nicht hergegeben werden können, muß es den Abnahme¬
stellen überlassen bleiben, ob Halfter für den Transport der Pferde,
namentlich bei längeren Märschen allein ausreichen. Ist dies nicht
der Fall , muß das Pferd die vom Besitzer mitgelieserte Trense
behalten

Für die Rückgabe »es Zaumzeuges an die Pferdebesitzer sind
diesem vom Kaufgelde abzuziehen:

5 Mk. für Halfter und Trense, 2.50 Mk. für Halfter.
Für entsprechende vorherige Bekanntmachung in den Zeitungen

muß Sorge getragen werden.
Im Nationale -Anlage 4. zum Erlaß v. 19. 10. 17. Nr . 78110.

17 R. I . sind in Spalte 8 zwei Unterspalten einzurichten:
davon ab

zu entrichtende Entschädigung bleiben zu zahlen
zurückhaltendes Zaumzeug

Mk. Mk.
und die entsprechenden Eintragungen mit roter Tinte zu machen.

I . A. : ». Wrisberg.

Wie stehfs mii Rumänien?
In Bukarest wird nach den Methoden der alten

Diplomatie um den Frieden gerungen, nicht nach denen
von Brest-Litowsk. Man erfährt also nicht viel von dem
Stande der Verhandlungen, und es ist niemand da, der

-nur das eine Ziel im Auge hätte, den Bevollmächtigten
seiner Gegner immer wieder ein Schnippchen zu schlagen.
Nur aus der wiederholten Unterstreichung der Schwierig¬
keiten. welche bei diesen Verhandlungen zu überwinden
seien, in der letzten ReichstagSrede des Grafen Hertling
war zu entnehmen, daß wir uns auch in diesem Falle mit
einiger Geduld wappnen müßten. Aber die Hoffnung
bleibt bestehen, daß unsere Unterhändler nicht mit leeren
Händen nach Berlin zurückkehren werden.

Indessen können wir versuchen, das Kanzlerwort von
ven Schwierigkeiten, die dem Frieden mit Rumänien noch
entgegenstehen, unS einigermaßen verständlich zu machen.
Er erinnerte daran, daß wir auch diesem Lande gegenüber
für die Wünsche unserer Bundesgenossen mit einzutreten
hätten — und das will hier nicht wenig besagen. Da ist
einmal Bulgarien , das die ganze Dobrudscha einschließ¬
lich der Donaumündungen für sich in Anspruch nimmt, ein
KriegSziel, von dem man wohl annehmen darf, daß es in den
ursprünglichen BündniSabmachungen mit den Mittelmächten
nicht enthalten war. Da ist aber zweitens daS Königreich
Ungarn , daS die Abtretung der rumänischen Karpathen-
pässe fordert, weil eS nicht ein zweitesmal von einem un¬
zuverlässigen Nachbarn in heimtückischer Weise überfallen
werden möchte. Das bedeutet zugleich die- Einräumung
gewisser Teile des rumänischen OlgebieteS , rührt also
auch eine Fülle von wirtschaftlichen Fragen auf, deren
Lösung in der Tat schwierig genug sein mag. Dazu kommt
die eigene Rechnung, die wir mit der Regierung deS
Königs Ferdinand zu begleichen haben. Territoriale
Wünsche bestehen auf unserer Seite natürlich nicht, aber
warum wir auch diesem Feinde gegenüber auf eine Kriegs¬
entschädigung verzichten sollen, in welcher Form auch
immer sie auszubedingen wäre, das ist wirklich beim besten
Willen nicht einzusehen. Und zuletzt kommen hinzu die
Fraaen der Donauschiffabrt . -an der die Mittelmächte

nach dem Kriege mehr als jemals zuvor interessiert sein
werden — da läßt sich schon begreifen, fcofe. die Verhand¬
lungen von Bukarest eine Fülle von Widerständen zu über¬
winden haben.

Und nun von der Gegenseite aus gesehen: es laßt sich
annehmen, daß, wenn Rumänien geneigt sein sollte, auf
unsere Bedingungen einzugehen, es sich wenigstens an dem
fetten beßarabischen Bissen schadlos halten möchte. Aber
da kommen die Bulgaren und sagen, daß dann der Land-
und Menschenoerlust ihres verräterischen Nachbarn mehr
als ausgeglichen würde, so daß sie abermals von dem
ersten Platz unter den Balkanstaaten verdrängt würden.
Überdies ist wahrscheinlich auch mit einer Strömung
im rumänischen Negierungslager zu rechnen, die bei
der augenblicklichen Lage des Landes jedem Friedens¬
schluß widerstrebt, es vielmehr für vorteilhafter hält,
ebenso wie die Regierungen von Belgien, von Serbien
und Montenegro es bisher getan haben, den Fortgang der
Ereignisse abzuwarten, bis sie in Gemeinschaft mit den
großen Ententestaaten in Friedensverhandlungen eintreten
können, die sich ja daun für ihre Interessen den Mittel¬
mächten gegenüber unbedingt mit einsetzen müßten. Und
dann: ein Friede mit uns hätte natürlich auch den
Abschluß weitreichender Zukunftsoerträge mit den
Feinden von beute zur Voraussetzung; es läßt sich
denken, daß bestimmte Richtungen in der rumänischen
Bevölkerung sich mit Händen und Füßen gegen diesen
Zwang auflehnen. Daß schließlich und zuletzt auch über
das Schicksal deS rumänischen Königshauses schon bei
dieser Gelegenheit zu entscheiden wäre, wird sich schwerlich
umgehen lassen, wenn auch vielleicht nach außen hin diese
Frage noch einige Zeit in der Schwebe gehalten werden
könnte. Kurz, man sieht, die Dinge liegen in Bukarest
kaum weniger verwickelt als es in Brest-Litowsk der Fall
war, und man kann es durchaus begreifen, daß die Herren
v. Kühl-nann und Graf Czernin in Rumänien geblieben
sind, und nicht nach Brest-Litowsk zurückgekehrt sind.

Aber allen Schwierigkeiten zum Trotz wird auch'in
Bukarest!die Entscheidung mit der Schnelligkeit herbei¬
geführt werden, die wir für notwendig und für zweck¬
mäßig halten. Die Rumänen haben sich soeben an dem
russischen Beispiel davon überzeugen können, daß wir über
die geeigneten Mittel dazu verfügen, und daß wir kein
Bedenken tragen, sie anzuwenden, wenn der richtige
Augenblick gekommen ist. Also werden auch sie sehr bald
vor die Frage gestellt werden: Ja oder nein — und sie
werden dann mit darüber zu bestimmen haben, ob sie
einen billigen oder einen kostspieligen Frieden bekommen
werden.

Deutscher Reichstag. ^
(136. Sitzung .) CB. Berlin . 28. Februar.

Am Tische des Bundesrats sitzen Vizekanzlerv. Paper,
die Staatssekretäre Graf Roedern und Wallraf . Fortgesetzt
wird die erste Lesung des Haushaltsplans.

Abg. Landsberg (Soz .): Gewiß steuen auch wir uns deS
russischen Friedens, aber nicht der russischen Friedens¬
bedingungen. Es ist falsch, die Notlage eines Landes auszu¬
nutzen. Angesichts des Versuches des Herrn v. Hepde-
brand, aus weiß schwarz zu machen, sollte Graf
Hertling über Belgien noch einmal und so eindeutig
sprechen, daß auch Herr v. Hepdebrand ihn versteht.
Der Streik war nicht Landesverrat. Wenn die Regierung
sich nur mit Abgeordnete über politische Fragen unterhält,
warum bat sich dann Graf Hertling mit Herrn v. Tirpitz über
hochpolitische Dinge unterhalten? Nur wer in dieser Kriegszeit
stets die Interessen des Vaterlandes vor die eigenen
Interessen gestellt hat, darf aus die streikenden Arbeiter
einen Stein werfen. Erzbergxr hat recht, bei uns besteht
eine Kamorra, die mit Geld und Verleumdungenarbeitet.
Was sind das für Menschen, die dem Schrei nach Bürgerkrieg
«ujubeln, statt sich mit Ekel abzuwenden? Da» preußische
Wahlrecht kann selbstverständlichim Reichstag besprochen
werden. Redner schließt mit einer längeren Polemik gegen
die Nationalliberalen wegen ihrer Haltung in der preußischen
Wablrechtsfrage.

Streik und preußisches Wahlrecht.
Staatssekretär Wallraf : Man bat darauf verwiesen, daß

die Regierung ja gar keine Veranlaffung gehabt hätte, dem
Streik entgegenzutreten, weil die Streikenden Forderungen der
Verwirklichung hätten näherbringen wollen, für die — wie die
preußische Wahlrechtsreform — auch die Regierung sei. Hätte
es nicht viel nähergelegen, daß man den streikenden Arbeitern
gesagt hätte, sie brauchten wegen dieser Forderungen gar nicht
zu streiken, denn die Regierung habe sich längst bereit erklärt,
sie durchzusetzen. Unrichtig ist, daß während der Streikunruhen
sechs Arbeiter erschoffen worden seien. Wohl sind einige
Arbeiter verletzt worden, aber niemand ist den Verletzungen
erlegen. Dagegen steht ebenso amtlich fest, daß neben dem
erschoffenen Wachtmeister insgesamt 21 Schutzleute durch
Schüsse, Stiche oder Steinwürfe mehr oder weniger schwer
verletzt worden sind. Wir danken der Polizei für ihre Pflicht¬
erfüllung.

Abg. Rießer (natl.): Abg. Landsberg sagte, eS wäre ihm
lieber, wenn die Einmütigkeit, die in der nationalliberalen
Reichstagsfraktion für das gleiche Wahlrecht besteht, in der
preußischen Abgeordnetenbausfraktion vorhanden wäre. Ich
kann ihm mit zwei Worten antworten: uns auch. Die national-
liberale Reichstagsfraktion war vor einigen Tagen in Hamburg
gewesen, wo angesehene Vertreter der Kaufmannschaft Vorträge
gehalten und ihre Wünsche und Forderungen vorgebracht haben.
Wir haben un» aufrichtig gestellt über den unzerstörbaren
Glauben an die glückliche und stolze Zukunft unseres Vater¬
landes, der aus ihren Worten sprach und der auch uns durch-
glübt. Man vertraut fest auf den starken Schutz des deutschen
Armes, wenn der hanseatische Kaufmann wieder nach Ubersee
hinausgehen wird. Redner beschäftigt sich weiter mit Fragen
der Kriegs- und Übergangswirtschaftund wendet sich ebenfalls
oeaen das Übermaß von Verordnungen.



' Abg. Dr . Rocsicke(kons.) wendet sich gegen die Angriffe
auf seine Partei durch Erzberger, Scheidemann und
andere. Er bestreitet, bai  die Rechte weitausgreifende
Kriegsziele hätte. Roch im Jahre 1917 hätten Zentrum und
Fortschritt die gleichen Kriegsziele wie die Konservativen ver¬
treten und seit damals habe sich nichts verändert. Bei unserer
guten militärischen Lage sei keine Veranlassung, die Ziele zu
ändern. Die Kriegslasten seien groß und würden noch an-
wachsen. Deutschland könne sie allein nicht tragen und müsse
sie auf die Staaten abwälzen, die Schuld an der Krieas-
verlängemng trügen.

Abg. Dr . t>. Schulze-Gaevernitz (Sßp.) füllte seine Rede
rum großen Teil mit Ausführungen über die deutschen Frei-
beitsgedanken. Erbringt dann die Fliegerangriffe auf süd-
deutsche Städte , vor allem auf seine Vaterstadt Freiburg i.
»ur Sprache und teilt aus persönlicher Erfahrung mit. daß
jeder, dem ein Verwandter durch Fliegerangriffe, getütet oder
verstümmelt wird, ein Haffer bleibt. Gleiche Wirkung Hüsten
natürlich unsere Vergeltungsmaßnahmen auf die französische
und englische Bevölkerung. Deshalb sollte man. um »u einer
Milderung des Kriegswahnsinns zu gelangen, durch ein inter¬
nationales Abkommen alle Fliegerangriffe auf nicht.unmittel-
bar an der Front liegende Ortschaften verbieten. . . ,

Im Rahmen einer persönlichen Bemerkung behauptet noch
der Abg. Erzberger, Großadmiral v. Tirpitz habe ihm persön¬
lich den Erfolg des verschärften U-BootkriegsS nicht nach
8 Monaten , sondern schon nach 6 Wochen versprochen.
lStürm . hört, hört !) HieraufLwird die. Westerberatung aut
morgen vertagt.

Die Lage an 0er Ostfront.
^Wiederherstellung der Ordnung.

Die deutschen Truppen der Heeresgruppe Eichhorn
werden auf ihrem Vormarsch überall als Befreier begrüßt,
was angesichts der Untaten der Bolschewiki zu verstehen
ist. So wurden aus Reval 350 Balten im letzten Augen¬
blick nach Petersburg geschleppt, um von dort nach Ost¬
sibirien abgeschoben zu werden. Auch aus anderen'Städten
werden derartige Verschleppungen und auch Morde ge¬
meldet, doch sind die weiblichen Gefangenen bisher alle
befreit worden. Die in Rußland stehenden polnischen
Truppen erblicken ebenfalls in den deutschen Truppen
hie^Wiederhersteller der Ordnung.

In Pskow wurden 104 Lokomotiven und 1348 Eisen¬
bahnwagen , darunter 704 beladene, erbeutet.

Bei der Einnahme der Stadt hatte eines unserer
Bataillone infolge einer von den abziehenden Russen ver-
anlaßten Explosion größere Verluste.

In der Ukraine macht die Instandsetzung der Ver¬
kehrswege und Bahnen gute Fortschritte , was wohl ver¬
ständlich ist, da dem wohlbekannten, energischen General¬
leutnant Groener , bekanntlich bei Beginn des Krieges
Chef des Feldeisenbahnwesens und später Begründer und
Leiter des Kriegsamtes , diese Aufgabe gestellt wurde.

In Finnland ist die Gliederung der Weißen Garde
und der Regierungstruppen noch nicht beendet, wird unter
geeigneten Offizieren aber eifrig betrieben. Der Kamps
gegen die Russen wird von der Bevölkerung als „Be¬
freiungskrieg " aufgefaßt , aber das Verhalten der Schweden
auf Aland nicht gebilligt. Die Rote Garde soll 100 000
bis 125 000 Köpfe stark sein.

Die russische Flotte befindet sich nunmehr nach
der Einnahme von Reval anscheinend vollzählig in
Helsingfors wohin auch schwere Geschütze und Flugzeuge
gebracht sein sollten. Nach Meldungen aus Wladiwostok
endlich, sollen japanische Truppen dort gelandet sein und
den Hafen besetzt haben. Die Armee Kornilows soll be¬
absichtigen, aus dem Dongebiet konzentrisch in drei Gruppen
auf Moskau oorzugehen.

Die Friedensverhanvlungen.
Unterredung Graf Czernins mit König Ferdinand.

Bukarest , 28. Februar.
Seit dem Eintreffen der Abordnungen der Vierbund-

Mächte, in Bukarest haben unverbindliche Vorbesprechungen
mit General Averescu stattgefunden.

Gemäß einer bet diese» Besprechungen getroffenen Ber-
einbarung hatte der österreichisch-ungarische Minister des
Äußern Graf Ezernin am 27 . d. MtS . in dem von
rumänischen Truppen noch besetzten Teil Rumäniens eine
Unterredung mit König Ferdinand . Im Einverständnis
mit den Verbündeten gab Graf Czernin dem König die
Bedingungen bekannt, unter denen der Vierbund bereit
wäre , mit Rumänien Frieden zu schließen. König Ferdinand
erbat sich kurze Bedenkzeit , die ihm gewährt wurde.

Von der Antwort des Königs wird es abhängen, ob
eine friedliche Lösung möglich erscheint. Es darf nicht
vergessen werden, daß die Regierung in Jassy und mit
ihr natürlich der König noch immer unter starkem Drucke
des Verbandes steht. Wenngleich die Entente auch mit
der Wahrscheinlichkeiteines rumänischen Friedensschlusses
rechnet, so setzt sie doch alles daran , Rumänien möglichst
lange beim Bündnis zu halten mit Rücksicht auf — das
Salonikiunternehmen.

*

Die Verhandlungen mit Rumänien gestalten sich, wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , vorläufig schwierig:
Wenn sie scheitern sollten, so liegt dies nicht an den deutschen
Bedingungen , die rein wirtschaftlicher Natur sind, sondern in
erster Linie an den territorialen Forderungen unserer
bulgarischen Verbündeten , die die ganze Dobrudscha
sich zu sichern wünschen, mit dieser Forderung aber auf
den leidenschaftlichenWiderstand der Rumänen zu stoßen
scheinen. Inzwischen hat sich die Lage an der rumänischen
Front derart gestaltet, daß sie unmöglich, wie bisher , fort-
dauern kann. Es Ist daher anzunehmen, daß nach Ablauf
der den Rumänen gestellten Frist die militärischen
Operationen an dieser Front wieder ausgenommen werden.

•
Rumäniens AuSscheiden̂aus der Entente.

Genf , 28. Febr. Nach hier vorliegenden Nachrichten
ans Paris sind die vertraglichen Beziehungen zwischen
Rumänien und der Entente bereit - vor fünf Wochen gelöst
worden.

Oie Russen in Brest-Litowsk.
Trotzki bleibt in Petersburg.

Berlin , 28. Februar.
Die russische Abordnung trifft heute nachmittag zur

Wiederaufnahme der FriedcnSverhandlungen in Brest-
Litowsk ein. Sie besteht aus Sokolnikow als Leiter, dem
Minister des Innern PetrowSki , Tschitfcherin und Karachan
als dessen Gehilfen , Joffe , Alexejew , dem Gehilfen des
Ministers für Landwirtschaft , Admiral Altvater vom
Admiralstab , Danilow , Adaski und Ltpski vom Generalstab
sowie der erforderlichen Anzahl von Sekretären und
Stenographen.

Trotzki kommt also nicht wieder mit nach Brest-
Litowsk. Vielleicht liegt darin ein Beweis dafür , daß die
russische Abordnung den ernsten Willen hat, diesmal zu
einem Jriedensschluß zu gelangen. Im wesentlichen wird

es sich ja nur um sörmali Einzelheiten handeln, da ja
die Russen durch Annahme des deutschen Ultimatums
bereits dem Frieden in seinen Grundlagen zugestimmt
haben.

Japan und der russische Frledensschluß.
In der japanischen Kammer erklärte Vikomte Matana,

unmittelbar nach dem vollzogenen Friedensschluß Rußlands
mit den Mittelmächten werde Japan sehr durchgreifende
Maßnahmen treffen, um zu der Lage Stellung zu nehmen.
Die Abreise des Vikomte Uchida aus Petersburg sei durch
die gefährliche Lage veranlaßt worden, die dort herrsche,
aber die Abreise bedeute keenen Bruch mit Rußland . Mit
England , Amerika und den anderen Verbündeten bestehe
völliges Einoe5nehmen über die Frage des russischen
Sonderfriedens.

Japan «ndMußland.
Basel , 28. Febr. Der Petersburger . ..Prawda " Zufolge

hatte der javanische Botschafter vor seiner.Abretse au» Peters¬
burg eine Besprechung mit Lenin, in der er Erklärte , daß
Japan keinerlei Interesse an Rußlands Grenzgestaltung
habe. Er hoffe, daß Japan Imit Rußland auch über die ost¬
asiatischen Fragen zu einer. freundschaftlichen Verstän¬
digung gelangen werde.

Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen des Wölfischen Telegrapben -Bureaus.

Großes Hauptquartier » 28. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Die Engländer
setzten ihre Erkundungen an vielen Stellen der Front fort.
Mit stärkeren Kräften stießen sie während der Nacht am
Houthoulster Walde und nördlich von der Scarpe nach
heftiger Feuerwirkung vor. Im Nahkampf und im Gegen¬
stoß wurden sie zurückgeschlagen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Herzog
Albrecht . Erfolgreiche Unternehmungen bei Avocourt und
Les Eparges brachten uns 27 Gefangene ein.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Operationen nehmen ihren Verlauf . I « Estland
hat sich auch das 4 . Esten-Regiment zur Bekämpfung der
das Land durchstreifenden Banden unserem Kommando
unterstellt. — In Minsk wurden 8000 Maschinengewehr»
und 50000 Ĝewehre eingebracht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

*

Ver Mannschaftsuiangel in Frankreich.
In der französischenKammer gab der Lebensmittel¬

minister wichtige Erklärungen über die Beurlaubungen von
Truppen zu Ackerbauzwecken ab. Die Lage sei ungünstig,
und es könne eine Besserung nur eintreten, wenn Mann¬
schaften von der Front beurlaubt würden . Aber dies sei
augenblicklich vollkommen unmöglich. Frankreich brauche
jetzt alle seine Männer für die Front , da grobe militärische
Zusammenstöße unmittelbar bevorstünden. Ob die Offensive
von den Deutschen oder von den Verbündeten unternommen
werde, könne und wolle er nicht sagen, aber die Sicherheit
des Landes dürfe nicht in Frage gestellt werden. Die
Regierung lasse Männer aus Afrika, Amerika und Jndo-
china kommen. Sobald diese Leute für den Frontdienst
ausgebildet seien, werde man daran gehen können, ältere
Jahrgänge abzulösen, aber vorher nicht.

*

Österreichischer Einmarsch in Podolien.
Wie aus Wien gemeldet wird , wandte sich der Gou- >

verneur von Podolien an die österreichisch-ungarische
Regierung mit der Bitte , Truppen in Podolien ein¬
marschieren zu lassen, um zu verhindern , daß bolschewistische
Banden ukrainische Gebiete zerstören und ihre Lebens¬
mittelvorräte vernichten. An zuständiger Stelle wird die
Bitte des Gouverneurs von Podolien für gerechtfertigt
und begreiflich angesehen. Die Lebensmittelvorräte für
Österreich-Ungarn müssen gesichert werden : weiter , sei
damit zu rechnen, daß, wenn österreichisch-ungarische
Truppen im Rücken der Rumänen sein werden, dies auf
die rumänischen Friedensverhandlungen eine sehr günstige
Wirkung haben wird.

Bomben auf' Benedig.
Wien , 28. Febr. Als Vergeltung für den italienischen

Fliegerangriff aus die offene Stadt Innsbruck haben öfter-
reichische Flugzeuggeschwaderin der Nacht zum 27. Februar
die Bahnhöfe und militärischen Anlagen des Kriegshafens
Venedig mit Bomben belegt und hierbei zahlreiche deutlich
beobachtete TrefferZmit Brandwirkuna erzielt.

„Präliminarbedingungen " für Deutschland.
Genf. 29. Febr. Die Entente will, sich auf Wilson»

Standpunkt stellend, kundtun, daß Deutschland eine gewisse
Zahl Präliminarbedingungen rückhaltlos unterschreibenund
sogar ausführen müsse, ehe an die Einleitung von Friedens-
Verhandlungen überhaupt nur gedacht werden könne.

Finnische Franenbataillone.
Kopenhagen, 28. Febr. Wie finnische Blätter melden,

find nun in Finnland auch Frauenbataillone »ur Wiederher¬
stellung der Ordnung gebildet worben. '

Serbische' SonderfriedeuSwünsche?
■Bern , 28. Febr. Westschweizerische Blätter melden, daß

die Abreise der serbischen Delegierten aus Frankreich zu der
nach Korfu einberufenen Kammertagung Schwierigkeiten be¬
gegnet. Die französischen Banken beginnen, serbische Werte
nach dem neutralen Ausland abzustoßen. Ein Havastelegramm
dementiert demgegenüber die im Ausland verbreiteten Ge¬
rüchte von angeblichen Sonderfriedensneigungen
Serbiens.

Die griechische Mobilmachung „vertagt " .
Zürich, 28. Febr. Der Mailänder . Secolo" verbreitet

die noch unbestätigte Athener Meldung, daß die griechische
Mobilisierung einstweilen aufgehoben worden sei. Der
Ministerrat habe der Wiedereinberufung de- Parlaments »u-
gestimmt. ^
Kleine Kriegspost.

Breslau » 28. Febr. Die Eisenbahndirektion Kattowitz hat
nach einer Meldung der Schlesischen Zeitung den Regierungs¬
rat Weikusat und einen Assistenten nach Brest-Litowsk ent¬
sandt, die dort den Eisenbahnverkehr zwischen Deutschland
und Rußland zwecks Austauschs von Gütern in die Wege
leiten sollen.

Innsbruck , 28. Febr. Gestern fanden mehrere Flieger¬
angriffe auf Bozen statt. Es wurden 15 Bomben abge¬
worfen. eine davon auf ein Quartier mit Kriegsgefangenen,
von denen 8 getötet und 20 verwundet wurden.

Zürich, 28. Febr. Wie in Paris amtlich bekanntgegeben
wird, baden amerikanische Truppen nunmehr auch einen
Abschnitt am Chemin des Dames besetzt.

Lugano. 28. Febr. Allgemein nimmt man in der Schweiz
an. daß eine italienische Offensive unmsttelbar bevorstehl.

Petersburg , 28. Febr. Die Militärattaches der Ver¬
einigten Staaten . Frankreichs. Italiens , Englands. Serbiens
und Japans haben dem ihnen von ihren Regierungen zu-
gegangenen Befehl zujolge Rußland verlassen.

Neue Ll-Boots-Lrfotge.
Berlin . 28. Februar.

Amtlich wird gemeldet : Eines unserer Unterseeboote,
Kommandant Oberleutnant z. S . Lohe, hat kürzlich in der
Irischen See und im Ärmelkanal 0 Dampfer mit rund
25 000 Br .-Reg .-To . versenkt, darunter die bewaffneten
ticsbeladenen englischen Dampfer „Eleanor " ( 1080 Br .-
Neg .-To .) , „Polo " (2915 Br .-Reg .-To .) , „Carlislc Castle"
(4325 Br .-Reg .-To .) , ferner die englischen Küstendampfer
„LimcSficld ", „Nrdbcg ", „Ben Nein ".

Mit den versenkten Schiffen gingen für die Feinde
wertvolle Ladungen an Kriegsmaterial und Gebrauchs-
qegenständen verloren , so mit dem Dampfer „Eleanor"
eine Schiffsladung Minen , für den Mittelmeerkriegsschau-
platz bestimmt. Die drei Küstendampfer waren mit Werg,
Soda und Seife voll beladen. Besonders wertvolle, mit
mehreren Geschützen bewaffnete Dampfer von 4000 und
7000 Br .-Reg.-To . wurden in der Einfahrt zur Irischen
See aus stärkster feindlicher Sicherung herausgeschoffen.

Der Cbek des Adw >calstabes der Marine.

Die Besatzung de . „Jgotz Mendi ".
Die ganze deutsche Bemannung des Dampfers „Jgotz

Mendi ", des Begleitschiffes des Hilfskreuzers „Wolf", das
bei Skagen strandete, ist am Mittwoch zusammen mit den
spanischen Offizieren gelandet. Eine Abteilung dänischer
Soldaten empfing die Deutschen am Strande und führte sie
nach Skagen, wo sie internier « wurden.

Der Untergang des Hospitalschiffes „Clenart Castle ".
Uber den Untergang des Hospitalschiffes „Clenart

Castle" (6000 To.) wird aus London gemeldet, daß das
Schiff 20 Meilen von der Insel Lundy untergegangen ist.
Das Schiff kam ans Newport , wo es repariert worden
war und befand sich auf dem Wege nach Frankreich, um
von dort Verwundete abzuholen. Das Schiff sank inner¬
halb 7 Minuten.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Eine scharfe Abrechnung mit Deutschlands Jcinden
hielt in der württembergischen Zweiten Kammer Minister¬
präsident Dr . Frbr . v. Weizsäcker. Er sagte u. a.: Unsere
Feinde täuschen sich, wenn sie glauben, durch kindische
Flugblätter und durch an die Mauer gehörende Agenten
die Seele unseres Volkes zu vergiften, und wenn man in
Paris „Bis zum Ende" rufe, so soll das bis zu unserem
Ende heißen. Das sei die Gewissenlosigkeit des Spieles
um die höchsten Güter der Menschen. Der Minister fand
die Zustimmung des Hauses, als er den feindlichen Staats¬
männern riet , sie sollten einmal das Phrasengeklingel auf¬
geben, denn die ganze Welt wisse, daß der „Heilige
Egoismus " bei den Engländern und Franzosen so gut wie
bei den Italienern zur Teilnahme an dem Profitkriege
geführt habe. Wenn auch die feindlichen Führer nach
dreieinhalb Jahren Weltkrieg ferner als je von der Er¬
kenntnis der Wahrheit seien, die den Weg zum Frieden
bedeute, so beginne sich doch die Vernunft in der miß¬
leiteten gegnerischen Bevölkerung zu regen.

Aus Anlaß des Regierungswechsels in Mecklenburg-
Strelitz hat Großherzog Adolf Friedrich IV . von
Mecklenburg -Schwerin eine Proklamation erlassen, in
der es heißt: „In Ansehung der jetzt eröffneten Regie¬
rungsfolge bedürfen verschiedene Tatsachen noch einer
sicheren und objektiven Klärung . Das Wohl des Landes
gestattet jedoch keine Unterbrechung der Regierungstätig¬
keit. Auf Grund der Hausgesetze und Verträge haben
wir deshalb als nächster Agnat die Regierungsgewalt in
dem Großherzogtum übernommen."

Neue Bnndesratverorvnunge«.
Berlin , 23. Febr. In der heutigen Sitzung de» Bundes-

at» wurden angenommen: 1. der Entwurf «ine» ®efe«e» üb«
kriegSabgaben der Reichsbank: 2. der Entwurf eine» Gesetze»
iber die Veranstaltung von Lichtspielen: 3. der Entwurf einer
gekanntmachung über die Errichtung einer Reichsstellt für

Ochweoen.
X Das Wahlrecht und die Wählbarkeit der Jranen

für den Reichstag soll durch einen Gesetzentwurf eingeführt
werden, der jetzt dem Parlament von der Regierung vor¬
gelegt worden ist. Die Frauen werden nach dem Entwurf
mit den Männern vollständig gleichgestellt. Da eine
Mehrheit für das Gesetz gesichert ist, ist an seiner An¬
nahme nicht zu zweifeln.

polen.
X Warschauer Blättern zufolge hat der Regentschafts-

rat eine Note an die ukrainische Regierung gerichtet,
in der er auf die durch den Brester Friedensvertrag unter
den Polen hervorgerufene Aufregung und auf die
historischen- Rechte der polnischen Nation verweist und
betont, daß die Polen ein einträchtiges Zusammenleben
mit der ukrainischen Nachbarnation anstreben und deshalb
wünschen, daß die Feststellung der Landesgrenzen durch
eine polnisch-ukrainische Grenskommission geregelt wird.

Großbritannien.
X Auf einem unter Vorsitz Northcliffes abgehaltenen

Frühstück führte Bonar Law aus , daß England nicht eine
neue langfristige Anleihe aufnehmen wolle . Der best¬
mögliche Weg, um die Mittel zur Kriegführung zu be¬
schaffen, sei von Woche zu Woche dem Staate Geld zu
leihen. Wochenweise könne das Publikum Geld geben,
ohne Störung des Finanzwesens , und diese Art würde
das Ausharrungsoermögen Englands am besten an den
Tag legen. Es sei offenbar , daß der Krieg nicht
bald zu Ende gehen werde,  und man könne sich mit
dieser Hoffnung nicht an das Volk wenden. Die jetzt ein¬
geführte „Geschäftswoche" werde die Methode, Geld auf¬
zubringen, zu sicherem Erfolge für unbegrenzte Zeit führen.
Die Absicht sei, jeden Landesteil aufzufordern, entsprechend
seiner Bevölkerungsziffer zu einem der großen Kriegs¬
mittel beizusteuern. Man würde also einen patriotischen
Wettbewerb zwischen den einzelnen Landesteilen aufbieten.
Das Publikum müsse jeden Groschen sparen und die Er¬
sparnisse direkt dem Staate leiben.

X Im Unterhause erteil ' ? Minister Balfour aus die
Anregung eines Abgeordneten eine indirekte Antwort an
den Grafen Hertling . Er führte aus , daß die Überein¬
stimmung zwischen den Kämpfenden noch nicht soweit sei,
daß man diplomatische Verhandlungen eröffnen könne.
Balfour machte ironisch abfällige Bemerkungen zu Hertlings
angeblicher Annahme der Hauptgrundsätze Wilsons und
sagte, er würde der Sache des Friedens den höchsten
Schaden zufügen, wenn er die Hoffnung ermutigte, daß es
irgendwelchen nützlichen Zweck hätte, Verhandlungen zu
beginnen, bevor Aussichten beständen auf etwas, was
einem allgemeinen Abkommen ähnlich sähe.

(



Lokale «. Vermischte Nachrichten.
Aus den Verlustlisten.

Josef Wiffler , Elville , gefallen.
Karl Barveler , Neudorf , schwer verw.
Josef Berg , Elville , leicht verw.
Willy Brandscheid , Gefr , Aßmannshausen , leicht verw.
Franz Fuchs , Rauenthal , leicht verw.
Kanrad Eies , Lorch , leicht verw.
Nikolaus Krist , Ransel , schwer verw.
Friedrich Mahr , Oestrich , leicht verw.
Wilhelm Kaiser , Rüdesheim , leicht verw.
Josef Krist , Ransel , leicht verw.
Georg Semmler , Geisenheim , an seinen Wunden gestorben.
Adam Müller , Unteroff ., Eltville , gefallen
Franz Bauer , Ransel , schwer verw.
Heinrich Müller , 6r ., Oberwalluf , gefallen.
Fritz Brühl , Schierstein , gefallen . »
Franz Krauß , Espenschied , gefallen.
Mam Jung , Rüdesheim , gefallen.

*

Auszeichnungen vor dem Feinde.
— Kiedrich , 2 . März . Der Musketier Hans

Mondani  erhielt , für sein tapferes Verhalten vor dem
Feik.de bei Cambrai die „Hessische Tapferkeitsmedaille " .

*

Todesfall.
7 Oestrich , 1. März . Gestern verstarb , wie der

„N . B " meldet , in Limburg  a . d. Lahn nach kurzem,
schweren Leiden die seit fünf Jahren im Ruhestande dort
lebende Lehrerin , Fräulein Josephine Kleudgen.  Sie
war eine Zierde ihres Standes , dem sie zu hoher Ehre
gereichte, .und hat in Wandel und Wirken sich stets als
Vorbild ihrer Standesgenosstnnen bewährt . Im Jahre 1853
auf der Hüttenmühle bei Hillscheid als Kind sehr braver
Eltern geboren , erlangte sie ihre Ausbildung zum Lehrberuf
auf dem Seminar der Armen Dienstmägde Christi von
Dergbach . Die gediegene Berufsauffassung , welche die
pädagogisch sehr tüchtigen Ordensfrauen ihren Zöglingen
einzuflößen verstanden , betätigte auch Fräulein Kleudgen,
die 41 Jahre lang zu Oestrich im Rheingau als Lehrerin
wirkte . Ihren Geist wahrer Frömmigkeit und bescheidener
Pflichttreue wüßte sie auch den ihr anvertrauten Kindern
Linzuhauchen , aus denen eine große Reihe sehr guter Mütter
und Erzieherinnen hervorgegangen ist. Als ihr ihre in den
letzten Jahren wiederholt schwer erschütterte Gesundheit ein
längeres Verbleiben im Amte unmöglich machte , schied sie
aus demselben unter Bekundung der ehrendsten Anerkennung
seitens der Gemeinde und der Schulbehörden und wählte ihren
Wohnsitz in Limburg Ihr erbauliches Beispiel , ihre Herzensgüte
und Dienstfreundlichkeit , die sie bei Förderung der Ziele des
Kathol . Frauenbundes und des Anbetungsvereins der Frauen
und Jungfrauen bewies , sichern ihr bei allen , die sie näher
kannten , ein ehrendes Andenken. Sie gehörte auch zu den
ersten Mitgliedern des Vereins katholischer Lehrerinnen , um
den sie sich durch jahrzehntelange Vorstandschaft bei der
Krankenkasse sehr verdient gemacht hat . R . I . P . !

Vom Wetter.
* Oestrich,  2 . März . In den Frühlingsmonat

März sind wir nun eingetreten , auf dessen letzten Tag in
diesem Jahre schon das heilige Osterfest fällt . Voriges
Jahr steckte Deutschland im März im Schnee , dieses Jahr
-begrüßt uns der 2. März ebenfalls mit einem leichten Schnee¬
sall, der hoffentlich nicht von langer Dauer sein wird.
Denn auch die Wettervorhersage der bekannten Jlmenauer
Wetterwarte ist eingetroffen . Diese kündete nach den milden
.Januartagen noch einen zweimaligen kurzen Kälterückfall an,
der erste war im Anfang des Februar da , der zweite kann jetzt
wohl als überwunden angesehen werden . Die Nacht zum letzten
Mittwoch hatte für weite Gebiete Deutschlands erheblichen
Frost — mancheunvermutet eingefrorene Wasserleitung gebracht.
Die vereinzelten Schneefälle sind ebenso schnell wieder ver-
gangen , als sie gekommen sind. Der März wird hoffentlich
nicht bloß gestatten , unfern Soldaten einen heimatlichen
Veilchenstrauß ins Feld zu senden, sondern auch mit Früh,
kulturen in geschützten Lagen den Anfang zu machen . Nach
-dem Verlauf des Winters werden wir wohl ein veränder¬
liches, dafür aber fruchtbares Frühjahr mit Regen haben.
1917 kamen die ersten warmen Tage im Mas , der es dann
aber auch doppelt gut gemeint hatte,

Kaufm . Verein Mittel -Rheingau
'X Oestrich - Winkel,  2 . März . Wir machen noch¬

mals auf den heute Samstag Abend 8 Uhr im „Hotel
-Germania " in Geisenheim  stattsindenden Vogesen -Baxtrag
-aufmerksam.

Kriegs -Lichtbilder -Vorträge des Kaufm . Vereins Mittel-
Rheingau in Nieder -Wallnf und Lorch.

O Mit großem Interesse steht man den beiden Vor¬
trägen des Herrn Oberleutnant Krause,  Berlin über:
»Der Kampf in den Lüsten " , welche am Mittwoch , den 6
März , abends 8 Uhr , im „Hotel Schwan " , Nieder-
Walluf  und Donnerstag , den 7. März , abends 8 Uhr , im
«Arnsteiner Hof " in Lorch stattfinden entgegen . Der sehr
bekannte Redner wird an Hand von über 100 Lichtbildern
den Kriegsdienst der Luftwaffe vorführen . An die Schilderung
der einzelnen Luftfahrzeuge , ihre Einrichtung und Bewaffnung
wird sich eine Darstellung des Tagewerks der Feld - und Marine-
stieger, ihre Aufgaben , Gefahren und Erfolgs anschließen,
und sollte es niemand versäumen , den sehr zeitgemäßen
Vortragsabend zu besuchen.

Aus der Generalversammlung des Kaufm . Vereins.
o , Oestrich - Winkel,  27 . Febr . Der Kaufm.

herein Mittel - Rheingau  hielt gestern abend im
Hotel zur Linde in Geisenheim  seine diesjährige ordent-
«che Generalversammlung ab . Namens des Vorstandes er-
stattete der erste Vorsitzende des Vereins Herr Prokurist
Oarl Schneider , Wiesbaden , den Jahresbericht für 1917,
der erfreulicherweise erkennen ließ , daß der Verein wieder
eine sehr rege Tätigkeit entfaltet hat . Neben den kauf-
wännischen Interessen widmete er seine besondere Sorgfalt
der̂ Kriegsfürsorge,dem Ausbau der Stellenlosen -Unterstützungs-
^uffe und der neugeschaffenen Stellenvermittlung der Kaufm.
greine im Handelskammerbezirk Wiesbaden ; außerdem

eteiligte sich der Verein an den Arbeiten zur Durchführung
J/ * Vaterländischen Hilfsdienstgesetzes . Es fanden 7 öffent-

che Vorträge statt , die durchweg gut besucht waren . Die

Kassenverhältnisse sind befriedigend , da in dankenswerter
Weise der Verein in seinen , insbesondere auch dem ganzen
Rheingaukreise gewidmeten Bestrebungen von einer Reihe
von Firmen finanziell unterstützt wird . Die Vereinsbücherei
wurde auch im abgelaufenen Jahr sehr stark in Anspruch
genommen . Die Neuwahl des Vorstandes , welchem die
Herren Carl Schneider , Wiesbaden , H. Bernhardt , W.
Classen, A. Schlüter , Arthur Jander und W. Lang,
Geisenheim , I . C . Choist , Mittelheim , Eduard Rosenthal,
Oestrich und I . L. Metz, Rüdesheim angehören , ergab die
Wiederwahl derselben . Die seitherigen Bücherwarte , die
Herren Carl Eisel und Arthur Jander , Geisenheim wurden
wiedergewählt . Die Generalversammlung beschloß die Er¬
richtung einer Beratungs - und Auskunfts¬
stelle für kriegswirtschaftlicheAngelegen-
h e i t e n im Anschluß «n die Kriegsschutzstelle des Hansabundes
in Frankfurt a . M.

Auslosung von Geschworenen.
*** Aus dem Rheingau,  1 . März . Zu Ge¬

schworenen für die am 18 . März in Wiesbaden beginnende
erste Schwurgerichtstagung wurden folgende Herren aus dem
hiesigen Kreise durch das Los bestimmt : 1. Bildhauer Ferd.
Leonhard  in Eltville , 2 . Kaufmann Hugo Asb ach in
Rüdesheim , 3 . Kaufmann August Zobus  in Geisenheim,
4 . Rentner Hugo Lindgens  in Niederwalluf , 5 . Gutsbesitzer
Heinrich Kimme!  in Rauenthal , 6 Bauunternehmer Georg
Jos . Krem er  in Eltville.

Weinzeitung.
A Aus dem Rheingau,  1 . März . Die Weinbergs-

arbeiten konnten unter dem Einfluß des vorwiegend milden
und trocknen Februarwettcrs gut gefördert werden . Es
wurde sehr fleißig geschnitten , die Weinberge gesäubert , der
Dünger eingebracht und wo es ging , auch der Boden gebaut.
Die Reben haben durchweg guten Stand . Die neuen Weine
sind nun alle zum erstenmal abgestochen. Das freihändige
Geschäft war während der letzten Woche etwas belebter.
Es fanden mehr kleinere Verkäufe für Private statt , welche
sich damit ihre Vorräte ergänzten , ehe die Weinsteuer kommt.
Bezahlt wurden 8000 — 9000 Mk . für das Stück , für ganz
gute Sachen wurde auch mehr angelegt.

Kriegswucher -Steigerung ins Unendliche.
* Kürzlich wurde im Rheinland ein Landwirt verurteilt,

weil er für den Zentner Kümmel 1100 Mk. genommen
hatte . Der Rheinländer ist aber noch ein Waisenknabe
gegen einen Händler in Höchst a . M ., der für 4 Gramm
Kümmel 30 Pfennig heischte »der fürs Pfund 37 .50 Mk,
oder , in Zentner umgerechnet , für einen solchen 3750 Mk.
Ob der Höchster noch einen „über " sich hat?

Einen Fluchtversuch
unternahm in Hochheim in der Sonntag -Nacht ein dortselbst
beschäftigter französischer Kriegsgefangener aus dem Gefange¬
nenlager . Die Achtsamkeit der Wachmannschaft vereitelte
jedoch zeitig das Vorhaben . Im Besitze des Franzmannes
fand man bei der Untersuchung alle zur Flucht nötigen
Gegenstände vor . Er wurde in Haft genommen und Unter¬
suchung eivgeleitet.

Rationierung der Theaterkarten.
* In Koblenz  trägt man sich mit der Absicht, die

Kriegsrationierung auch auf die Eintrittskarten zum Stadt-
theater auszudehnen . Das Stadttheater ist nämlich nicht
nur jeden Abend ausverkauft , ganz gleich was gegeben wird,
sondern es ist auch fast unmöglich , anders als durch Vor¬
ausbestellung in 8 oder 14 Tagen irgend einen Sitzplatz zu
kaufen.

Ein aufregender Vorfall
ereignete sich im Cochemer Tunnel . Ein von Cochem fah¬
render Güterzug kam nicht recht voran , weil die Schienen im
Tunnel infolge Nässe und sonstiger Einflüsse glatt .waren
und die Räder sich auf der Stelle drehten . Das Lokomo-
tivpersonal bemühte sich längere Zeit vergeblich , den Zug
vorwärts zu bringen . Dabei wurde zunächst der Lokomo¬
tivführer infolge Ueberanstrengung und durch Einnahme
von Stickgasen ohnmächtig ; den Heizer ereilte bald darauf
dasselbe Schicksal, er hatte jedoch noch so siel Geistesgegen¬
wart , um die Maschine abzustellen und auch er siel bewußt¬
los zusammen Der Zugführer im Packwagen , dem die
schlechte Fahrt nicht entgangen war , wurde da auf einmal
der Zug stillftand und sich auf der Maschine kein Leben
mehr verriet , besorgt . Er begab sich sodann auf die Ma¬
schine, wo er zu seinem Entstzen die beiden Lokomotivbe-
amten bewußtlos üvereinanderliegend antraf . Da es dem
Zugführer nicht gelang , die beiden Beamten wieder zum
Bewußtsein zu bringen , tastete er sich in dem stockdunkeln
Tunnel zur nächsten Fernsprechnische und meldete den Vor-
fall den Bahnhöfen Cochem und Eller , worauf dann als¬
bald eine Maschine mit einem Personenwagen von Cochem
eintraf . Zunächst wurden die bewußtlosen Lokomotivbeam-
ten herausgebracht , während der Güterzug durch anderes
Personal und mit Unterstützung einer andern Maschine
weitergefahren wurde.

Der Hund in der Hasenschlinge.
^ Dernau,  27 . Febr . Der Jagdhüter Mertens

hier hat in dem ihm unterstelltem Jagdrevier einen Hund
in einer Hasenschlinge gefunden , in der sich das Tier gefangen
hatte . Wie der Eigentümer angab , sind 12 Tage ver¬
gangen , seitdem der Hund von ihm mit in den Wald genommen
wurde . Das Tier war damals nicht zurückgekehrt und auch
nicht zu finden . Demnach hat der Hund in der Hasen¬
schlinge 12 Tage zugebracht . Sein abgemagerter und elender zu-
stand ließ dies auch erkennen . Es gelang guter Pflege das
Tier am Leben zu erhalten.

Ein ganzes Haus gestohlen.
(*) Ein ganzes Einfamilienhaus ist in Duisburg von

unbekannten Dieben gestohlen worden . Als der Besitzer, der
zurzeit seiner Militärpflicht genügt , auf Urlaub kam. fand
er von dem Hause nur noch kümmerliche Mauerreste vor.
Dach, Fenster , Ziegelsteinwände , Holzteile , alles war syste¬
matisch abgetragen und gestohlen worden.

Zeitgemäße Beifallsspenden.
* Aus Salzburg wird berichtet : Der Operettentenor

Bratt vom Stadttheater hat anläßlich seines Benefizes ge¬
stiftet erhalten : sieben Paar Stiefel , drei Anzüge , fünf
Kilogramm Kaffee , 2000 Kronen in bar , einen Brillantring
im Werte von 1200 Kronen , Manschettenknöpfe mit Brillanten,

2000 Zigaretten , neun Flaschen Wein , 51 Stück „andere
wertvolle Dinge " und — eine anderthalb Meter lange Wurst.

Der Hundertjährige Kalender
des Abtes Knauer prophezeit für dieses Jahr folgende Ernte-
Ergebnisse : Sommerbau : Frühgesäte Gerste auf nicht zu
trocknen Feldern gerät sehr gut , man soll die Saat unter¬
pflügen , damit sie mehr Feuchte behält . Es wächst wenig,
aber guter Hafer ; Erbsen geraten — auf feuchten fruchtbaren
Feldern auch Linsen und Wicken, Flachs und Hanf wächst
gut und ziemlich viel , dagegen tritt Mangel an Heu ui Oehmd
ein . Winterbau : Es wächst ziemlich viel und guter Dinkel;
Weizen gerät nur mittelmäßig . Schafe dürfen nicht auf die
Herbstsaat getrieben werden , sonst werden die Früchte dünn.
Herbstsaat : Da es spät zuwintert , so darf man mit der Saat
nicht zu sehr , eilen ; auf zu starke Samenfelder treibe man
die Schafe . Obst : Birnen geraten bester als Aepfel, Kirschen
und Zwetschen gibt es nur wenig , Nüsse und Eicheln fast
gar keine. Hopfen wächst in großer Menge und ausgezeich¬
neter Güte . Weinbau : Es wächst ein ausgezeichneter Wein
in ziemlicher Menge , der auf dem Lager immer noch besser
wird und allen Weinkäufern großen Nutzen verspricht . Un¬
geziefer : Es gibt in diesem Jahr ungewöhnlich viel Ungeziefer,
Heuschrecken usw , welches an manchen Orten großen Schaden
anrichtet . Auch prophezeit der Hundertjährige Kalender des
Abtes Knauer , daß in diesem Jahre hitzige Fieberkrankheiten
und Ruhr herrschen würden.

o Tragödie einer Künstlerfamilie . In München warf
die Frau des im Felde stehenden Bildhauers Rothenburger
ihre 7 und 4 Jahre alten Knaben au § dem Fenster ihrer
Wohnung und sprang ihnen dann in die Tiefe nach. Alle
drei blieben tot liegen . Die Frau hat die entsetzliche Tat
im Wahnsinn begangen ; sie lebte unter der Zwangs¬
vorstellung , daß ihr Mann tot sei. _ '

O Kriegsbeihilfen an Privatschullehrer . Der Unter¬
richtsminister hat sich bereit erklärt , Lehrern an höheren
Privatschulen Kriegsbeihilfen , und zwar bis zur Hälfte der
Sätze für staatliche Lehrer , zu zahlen . Vorbedingung ist,
daß die Gemeinden Gelder in gleicher Höhe zur Ver¬
fügung stellen.

o Erhöhung der zahnärztlichen Gebühren . Im
Deutschen Zahnärztehaus traten die Vertreter der Groß-
Verliner zahnärztlichen Standesvereine zusammen , um über
die Gebührenfrage zu beraten . Es wurde eine den Kriegs-
Verhältnissen entsprechende Erhöhung gegenüber den Frie¬
denssätzen beschlossen.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Bekanntmachung.
Am 28 . Februar 1918 ist eine Bekanntmachung betr.

„Höchstpreise für Eichen - und Fichtengerbrinde " erlaffen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist durch Anschlag
veröffentlicht worden.

gonvernement der fettnna Malnr.

Btkaitntotacbung.
Am 1. März 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung

betr . „Beschlagnahme und Vestandserhebung von Veklei-
dungs - und Ausrüstungsstücken für Heer , Marine und
Feldpost " erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Eonvernernenl«ln feftuMfl Malnr.

Bekanntmachung.
Kokz -Werstergevung.

Am Dienstag , den 5. März , vormittags 10 Uhr an¬
fangend , kommen im Hattenheimer Gemeindewald Distrikt
„Betzenloch Nr . 14 " zur Versteigerung:

Nutzholz
9 Eichenstämme von zusammen 27,06 Fm .,

22 Buchenstämme „ „ 24,88 „
Brennholz

35 Rm . Eichenscheitholz,
1 „ Eichenknüppel,

s 7 " ? . ..,^ »z,-viz,
74 „ Buoyenknüppelholz.

Züsämmenkunft an der Betzenlocher Brücke.
Hattenheiiü,  den 26 . Februar 1918.

Der Bürgermeister:
_ _ ._ Dr . K ranz.

Muh - und
Mrennhol 'z-Mersteigerung.

Am Mittwoch , den 6. « ärz d. Is ., mittags 1 Uhr
beginnend , kommen im Winkeler Gemeindewald Distrikt 8
„Hoheeichen " zur Versteigerung:

39 Rm . Buchen - und Eichenscheit,
296 „ „ „ Eichenknüppel,
105 „ „ „ Eichenreiserknüppel,

10 Eichenstämme 4,47 Fstm .,
228 Rm . Eichenschichtnutzholz,

3 „ Buchenschichtnutzholz.
Zuerst kommt das Brennholz und hieran anschließend

daS Nutzholz zur Versteigerung . Beim Nutzholz werden auch
auswärtige Bieter zugelassen.

Winkel,  den 27 . Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Hartmann.

A-hnhaur-veklteigemng.
Am Montag , den 4. März , mittags um 12 Uhr , läßt

Frau Wilhelm Mehrlei « Wrv . dahier ihr in der Neu¬
straße belegenes Wohnhaus mit Hausgarten auf dem
Rathause öffentlich zum Verkaufe ausbieten.

Mittelheim,  den 22 . Februar 1918.



Wsinberg -Verkauf
Montag, den 4. März 1918, vormittags 11V- Uhr,

laßt die Firma Johann Klein,  Weingutsbesitzer,
Johannisberg,  ihre in der hiesigen Gemarkung gelegenen
Weinberge auf dem Rathause zu Hattenheim unter
günstigen Bedingungen öffentlich zum Verkaufe ausbieten:

30,68 Ruten Weinberg(Jungfeld) Kiedricher Weg.
45,56 „ „ Kirschwiese(Mühlweg),
75,16 „ „ Kilb.
89,76 „ „ Kilb,

152,00 „ Boden.
Hattenheim,  den 25. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
Dr. Kranz.

Verband Deutscher Watnrweia-Vcrsteigercr.
Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer.Aeln-üeMelgermg.

Am Donnerstag, den 21. März 1918, mittags 12 Uhr,
im Domänen-Versteigerungssaale zu Rüdesheim a. Rh.
läßt die

Königlich Prcnssische DomSnc
7/2u .1/4Stück 1915er,
8/2 „ 1916er Rüdesheimer Weißweine

12/2 1917 ( r I
38/4 1917er Aßmannshauser Rotweine

4/4 „ 1916er Aßmannshauser Rotweitz
versteigern.

Probetag für die Herren Kommissionäre am 6. März
von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 1 Uhr. Allgemeine
Probetage am 6. März von 1 Uhr bis 6 Uhr nachmittags,
sowie am 13. März von vormittags 9 Uhr bis nachmittags
6 Uhr im Domänen-Versteigerungssaale zu Rüdesheim.

Die Probenahme kann nur mit Einlaßkarten
zugelassen werden.

Kaufmännischer Verein Mittel-Rheingau.
Mittwoch, den 6. März 1918, abends 8 Uhr, im

„Hotel zum Schwan' in Niederwalluf
Lichtbikder-Wortrag
des Herrn Oberleutnant Kr au se«Berlin:

„Dev Kampf in den Küsten ".
Der Vorstand.

Institut für vornehme

EbovermittMrig«
Frau EllaTischler ,Wiesbaden

Grabenstrasse 22. — Telephon 3973.

Statt ;eöer besorröeren Anzeige

Goöes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Schwester, Schwägerin und Tante
fräulein

Mpdine Kkudgen
Lehrerin  a . D.

am Donnerstag den 28. Febr. nach kurzem Leiden,
versehen mit den hl. Sterbesakramenten, in die
Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen ihre Seele dem Gebete ihrer
zahlreichen Schülerinnen und Bekannten.

Die trauernde « Angehörigen.
Limburg,  Baumbach , Coblenz, Hillscheid,

Niederbrechen, den 28. Februar 1918.

Die Beerdigung findet statt am Montag, den 4.
März, nachmittags 3% Uhr, in Niederbrechen.

Goöes- An zeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren
lieben Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel,

fitrm Heinrich Gerhard,
gestern abend um */, « Uhr nach längerem mit
größter Geduld ertragenem Leiden, gestärkt durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter
von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Hattenheim  u . Hallgarten, den 2. März 1918.
DU trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet statt am Montag , den 4. März,
vormittags 11 Uhr, das Seelenamt am Montag morgen
7 Uhr.

1 #^ Habe in Zukunft Sams¬
tags nachmittags und
Sonntags keine Sprech¬
stunden mehr,nur in Notfällen.

Zahnarzt HllNtzMÜNN , Eltville.

Spui'  u . Leihkasse
zu Geisenheim

ringetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht
— z Chidenplatj r —

Geschäftsstelle in Hall garten im Rheingau
LIro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurta.M.u.Berlin
Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurta. M.

Fernsprecher Nr. 60, Rüdesheima. Rh.
AafsenstunSen währen- des Krieges:
nur an Werktagen von 8—1 Uhr vormittags

empfiehlt sich zur
Provisionsfreien  Ausführung sämtlicher in

bas Bankfach eiuschlageuden Geschäfte
MW- zu - en vorteilhaftesten Beöingungen.

Annahme von Spareinlage « von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4% je nach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweifungen auf unser Postscheckkonto
sin- gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4.— an)
in unserem feuer» un- diebessicheren Panzerschrank

unter Selbstverschluß - er Mieter.
Kostenlose Aufbewahrung und Verwaltung von

Viertpapieren.
Strengste Verschwiegenheit aller Geschäftsvorgänge,

auch Behörden gegenüber.

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren. Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in Kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Eins.«u.zur Abit.-Prüfg.vorwärts.
—25 Lehrkräfte.—Hervorragende Erfolge:Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf, für Prima, Sekunda usw. ;
22 sürdas Einj.,Sfür das Kadettenkorps,5 für Fähnrichreise
und 5 für Abitur, in gef. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. — ßetgUglitbe Verpflegung der Schüler. —Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeugn.I Kefsrm.-Lnstitut.Keb!a.Kb.
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Bitte genau auf meine Firma  zu achten.

J. & G. ÄDRIÄN

WIESBADEN
Bahnhoistrasse 6. Fernspr . 59 u. 6223.

Möbeltransporte K “ nach
Verpackung Ässecuranz
Moderne Möbel-Lagerhäuser

Spedition Rollfuhrwerk

Samenhaus
Ooh. Georg moHath
Tel. 1617 MAINZ Markt 27
Zweiggeschäft Biebrich
Kathancsij- 30- 337,

In Ihrem Garten
säen Sie

Mollath’s
Elite-Sämereien

sie sind echt und
hoch keimend I

Arbeitei u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel.

Hin Acker,
von 25—30 Ruten in der
Oestricher oder Mittelheimer
Gemarkung zu pachten gesucht

Hch. Lorum, Oestrich.
In Erbach am Rhein

Hauptstr. 6, ist zum l . April
ds. Js . eine

Wohnung
besteh, aus 6 Zimmern, Küche
nebst Zubehör, auf besonderen
Wunsch auch.ein Stück Garten¬
land zu vermieten. (Aussicht
aus den Rhein)

VfrinbtrgspfShle,
Stickel 1,25—2 m lg.,

Baumpfähle
2,50 —4 m lang

kyanisiert u. imprägniert,
Faß - und Kiftetireife
aus Birken- u . Haselholz
empfiehlt

Gg . Jos . Friedrich,
: : Telephon 70, : :

Oestricha. Rh.

Pfähle , sowie Weinbergs-
ftickel, ky avisierte und im¬
prägnierte 1,50 m, 1,75 m,
2 m lange Baumstützen,
kyanisierte und imprägnierte;
große Auswahl kyanisierte und
imprägnierte Pflöcke , von
1,50 — 3 m und höher, von
Zopf5—12, und einige 1090
Eichen-Pfähle billigst zu
haben bei

Gregor Dillmann,
Geisenheim  am Rhein.

Justitut Bei#
Kaufmännische

Privatschule
Rheirtstrasse

nahe der Ringkirche,
WIESBADEN.

Vormi Beginn neuer
ttags- u. Abendkurse.

Auf vielfachen Wunsch Ein¬
richtung besonderer

* Nachmittagskurse*
für den gesamt. Handels-
Unterricht  wie auch
für einz. Fächer. Gefl. An¬
meldungen im Interesse der
Teilnehmenden recht bald er¬
beten.

Herrn,u.Clara Bein
Diplom-Handelsl.

u. Diplom-Kaufleute.
Teilnehmer an den nach

Ostern beginnenden Sommer¬
kursen können bei freier Zeit
schon jetzt kostenlos den Unter¬
richt mitbesuchen.

iWembergsarbsiter
bei tägl. Verdienst in Oestrich
gesucht. Wo, zu erfragen in
der Exped. d Bl.

Ein eingezäunter
WSgr  Garten

mit Einfahrt und Brunnen, mit
Pyramiden und Spalieren be- -
pflanzt, in Winkel gelegen, zw
verkaufen.
Christ. Binder, Elektromont..

in Winkel.

Eine erstklassige

Iahrkuh
zu verkaufen. Näheres in der
Expeditiond. Bl.

Ein kräftiger

Ä  VierspännerFahrochse
steht zu verkaufen bei

Jacob Schmuck5.,
Aspisheim (Rheinhessen ).

JCIttsanuit
(Rotklee) mehrschurig hat noch
abzugeben.
Johann Horne, Hattenheim:.

Husten,Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen Leihenden gerne um-
sonst, womit ich mich von meinem»
schweren Lungenleid selbst besreite...

Frau Kürschner, Hannover,
Osterstr.40.—Rückmark.erwünscht:

Mitteilungen.
liefert Adam Etienne , Oestrich,

des oberen Rheingaue».
Sonntag, den 3. März 191N
10 Uhr vorm.: Gottesdienst in-

der Pfarrkirche zu Erbach
11 Uhr vorm.: Christenlehre:

der Mädchen.
4 Uhr nachm.: Gottesdienst

in der Heilandskirche zw
Niederwalluf.

Mittwoch, den 6. März 1918>
8 Uhr abends: Pasfionsemdacht

und heiliges Abendmahl
in der Christuskapellez
Eltville.

Das Schwesternhaus in Eltville,
hat Fernruf Nr . 208.

tajtlif KirWmiaät
Oestrich.

Sonntag, den 3. März 1»1
9 Uhr oorm. : Gottesdienst in

Oestrich,
11Uhr  vorm. : GotteSdien'

in Eberbach.
Mittwoch, den 6. März

d Uhr nachm.: PuMvNS
gottesdienst im vetfaal
zu Oestrich.

Eving.Frauen-Virii
0ettri » h.

Die Versammlung im Mon
März  fällt auS.
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